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Die Arbeiter gegen die petzower Raubritter
Die Versammlung in Glindow

Ain Sonntag nachmittag s «nid m Glindow die vom Gewerkschasts -
kartell Glindow ewberufene Protest Versammlung gegen die
Aebergriffe derer von Kähne statt . Di' e Einwohner der im Schuß -
bereich der Festung Petzow liegenden Orte waren in so stattlicher
Zahl erschienen , daß der Saal die Fülle bei weitem nicht zu fassen
vermochte .

Als erster Redner legte Genosse S e g e r - Berlin die juristische
und politische Seite dieser Vorgänge dar . Er bezeichnete nach
ausführlicher Begründung das Verhalten der Behörden , sowohl
der Sicherheit ? - als der Vcrfolgungsbehörde , als eine Zustiz -
schände ohnegleichen . Seit länger als zehn Jahren treiben die
Kahnes ihr Unwesen , und noch nicht einmal ist eine dieser Be -
Hörden so ernsthaft eingeschritten , dag den Schießjunkern das Hand -
werk gelegt worden wäre . Auf die v o l i t i f ch « Seite der Sache
übergehend , legte Genosse Seger dar , daß das Verhalten der Herren
von Kähne nur einJSlied in der Kette der Verbrechen ist , die die
preußisch - dautschen Junker am Volke verübt haben . Deshalb er -
wachse der Bevölkerung auch die Pflicht , über die lokale Protest -
aktion gegen die Kahnes hinauszugehen und in dem politischen
Kampf der Arbeiterklasse gegen die Reaktion mitzuwirken . Den
Ausführungen des Redners , die oft von stürmischer Zustimmung
unterbrochen wurden , folgte lebhafter Beifall . Als zweiter Redner
ergänzte ein kommunistischer Genosse mit einigen Ausführungen die
erste Rede .

In der Diskussion machte ssch die maßlose Erregung
der Bevölkerung Lust . Es wurden unmögliche , nur aus der bei -
lpiellosen Wut der Arbeiterschaft erklärliche Forderungen nach
Lynchjustiz laut . Genosse Seger hatte deshalb in seinem
Schlußwort Mühe , der Versammlung darzutun , daß jedes Ueber -
schreiten des gesetzlichen Rahmens , auch in der Abwehr der Angriffe
derer von Kähne lediglich zur Folge haben würde , daß sich
die Polizei und die Potsdamer Gerichte gegen die
Ar veiterjchaft mit der zehnfachen Energie wenden würden ,
als es jetzt gegen die Junker nicht geschieht . Das sah die Ver -

jsammlung ein . Einmütig zugestimmt wurde dann folgender

, Resolution :
. Die Einwohnerschaft von Werder . Glindow . Göhlsdorf ,

Plötzin . Plessow , Bliesendorf . Geltow . Caputh , Ferch , Kaminr -
rode , Mittelbusch , Reue Scheune hat sich in einer öffentlichen
Versammlung mit den Schießereien der Herren von Kähne be -
schüftigt . Die Bevölkerung der genannten Orte fühlt sich solange
dauernd an Leib und Leben bedroht , solange nicht die Familie
von Kähne restlos entwaffnet und jeder ausreichend «
Schutz gegen die Raudritterjustiz derer von Kähne geschaffen ist .

Im einzelnen richtet die Bevölkerung der genannten Orte
an di « preußische Regierung folgende Forderungen :

1. Ausreichende Bestrafung der Herren von Kähne , Erhebung
der Anklage wegen Mordversuches gegen Karl von Kähne :

2. Einleitung eines Disziplinarversahrenv gegen die Beamten
der Sicherhcitsbehörde , insbesondere den Amtsoorsteher von
Petzow und den Landrat von Zauch - Belzig , wegen Be -
lassung der Wafsenscheine ;

3. Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen den Ober -
staatsanwalt von Potsdam wegen Begünstigung :

4. Ausreichende Unterstützung für die Familie des letzten
Opfers , des Arbeiters Nietert :

5. Erneute Untersuchung der zurückliegenden Fälle von Ueber -
griffen der Familie von Kähne .

An die Versammlung schloß sich eine D e m o n st r a t i o n , an
der die Versammlungsteilnehmer sich geschlossen beteiligten und
durch Glindow nach Werder zogen .

Weitere llntaten der adligen Verbrecher
Der Fall des Ardeiters Nietert , der die Aufmerksamkeit der

dreitesten Ocffentlichkeit auf die mittelalterlichen Zustände am
«chwielowsee gelenkt hat . steht nicht einzig da . Der Stich ins
Junkernest fördert noch mehr zutage :

Herr von Kähn « als Straßcnräuber
Der Arbeiter Albert Seeg « aus Gülsdorf hat am Zl . Januar

tf " einen kranken Verwandten eine Fuhre Holz gefahren , wobei

{ er durch den Kähneschen Grundbesitz fuhri Möglich , daß das
'

Holz gestohlen war : — was tat also Herr von Kähne ? Er
' erstattete nicht Anzeige , wie dies jeder normale Staatsbürger tut ,

sondern überfiel den Mann , spannte ihm sein Pferd aus

und nahm es mir aus Schloß Petzow .
i

E i n unaufgeklärter Leichenjund

Ende Juli 1921 erfuhr der Obsizüchter Las « , das ; die Bäuerin

Runge aus Petzow beim Holzsammeln die vollständig ver -

weste Leiche eines jungen unbekannten Menschen im Schloß -

park des Herrn von Kähne unter den Aesten einer Tanne

entdeckt hatte . Der Vater begab sich an den Fundort , um fest -

zustellen , ob es sich um seinen seit Mai 1921 vermißten Sohn
handelte . An den Kleidern erkannte Läse sein Kind
wieder . Die näheren Umstände ergaben , daß es sich nicht um
einen Selbstmord handeln könne , wie Herr von Kähne sogleich
bereit war zu behaupten , sondern um ein Verbrechen . Der
Vater begab sich persönlich zur Potsdamer Staatsanwaltschaft und

gab zu Protokoll , daß er eine sonderbar geformte Revolverkugel
in der Erde , etwa lOd Meter neben der Leichenfundstell « , im

Petzower Schloßpark gefund - n , die allem Anschein nach den Tod

seines Sohnes bewirkt hätte , aber unter keinen Umständen aus
der neben der Leiche angetroffenen , gesichert gewesenen Schuß -
wasfe stammen könnte . Der Obstzüchter gab ferner an , daß Haupt -
mann von Kähne dem Gutsknecht , der ihm die Meldung über -

brachte , zugeschrieen hätte : „ Kümmern Sie sich gefälligst
um andere Dinge ! Was haben Sie unter den Tannen zu
suchen ? " Otto Läse gab weiter zu Protokoll , daß nach seinen bis -

hcrigen Ermittlungen der Hauptmann Karl von Kähne
seinen Sohn beim Suchen von Lietzeneiern auf seinem Grundstück
überrascht , niedergeschossen und unter die Tannen

geschleppt hätte . Der Vater beantragte �aher die Aufnahme
der Untersuchung wegen Morde ? . Der Potsdamer Staatsanwalt

gab erst Ende Rovetstber eine nichtssagende Bleistift -
notiz s ! ) von sich« worin er zwar bestätigte , daß die Annahme
eines Verbrechens nicht von der , Hand zu weisen sei , daß er sonst
aber nichts unternommen habe .

„ Rur Berichterstatter rechtsradikaler
Blätter " —

Ein Mitarbeiter des Montags - llllsteinblattes ist am Sonntag
nach Schloß Petzow vorgedrungen . Lassen wir den Mann selbst
berichten :

'
. >

„ Aus dem Gutshaus « kommen zwei Männer heraus und fragen
nach Begehr . Der eine ist der Kutscher , der andere ist der Guts -
infpektor Hauptmann H e l l w i g. Er erkundigt ssch einsehend ,
ob es sich auch wirklich um eine rechtsradikale Zeitung handle :
für andere wäre Hauptmann von Kähne nicht zu iorcchen .
Nach Mühen gelingt es . sich dennoch Eingang zu verschaffen . In
dem kleinen Zimmer des Gutsinipekrors liegen überall Massen
umher . „ Sie sehen, " so sagt der Inspektor , „ wir sind bewaffnet . "
Wir wissen , daß man in der ganzen Umgegend nach dem Leben
unseres Herrn trachtet . Aber es wird ihnen , wenn sie kommen
sollten , doch schwer werden , auf Petzow einzudringen . "

Dazu paßt es vortrefflich , daß auch die Montazsausgabe des
deutschnatinnalen „ L o k a la n z e i g e r. s " alle Entschuldigungs -
gründe jür die schietzwütigen Junker zusammenträgt . Die
Rechtspresse nimmt also diese Raubritter in Schutz !

Die Zunfer sind noch frei
Bis zur Stunde ist noch nicht bekannt , daß die Junker in

Haft genommen worden sind . Dagegen teilte der A m t s v o r -

st e h e r von Glindow in der Versammlung mit . daß er nur mit
Müh « den Einmarsch von Schupo und Landjägern nach Glindow

verhindert habe . Es zeigt sich also , daß die Behörden nach wie
vor ihre Energie nicht gegen Kähne — was freilich auch nach
der oben gegebenen Schilderung des Festungsbesuches nicht u n -

g efä h r l i ch. ist — . sondern gegen die Bevölkerung richten .

Wenn die preußische Regierung nicht Unbesonnenheiten in der

Bevölkerung geradezu provozieren will , dann ist es allerdings
die höchste Zeit , energisch einzugreifen und endlich das

Raubritternest auszuheben !

Verschiebung der Genueser Konferenz
London . 20. Februar .

p°Utisch « Berichterstatter des „ Daily Ehronicle " schreibt :
' ,tteÄ «reisen jetzt anerkannt , daß die G- nue . er

�enlo « je die Vorkonferenz der Sachverständigen

« iin , « Kurzes der Regierung Bonomi verschoben werden
«russe . Bedauerlich sei auch daß die Pariser Konferenz über
die Magen de , nahen Ostens aus demselben Grunde hinaus -
geschoben werden müsse . Die britische Regierung hoffe jedoch.

I- m6 - l - 3ro�e Verzögerung eintreten werde .
Berichterstatter des „ Daily Telegraph " meldet : Die Haupt -

PunAe des Uebereinkommens . zu dem . wie man hoffe , die sron -
zosische und britische Regierung in der Frage der Genueser Kon -

ferenz kommen würden , seien folgende : Erstens : Ein englisch -
Nmrzösisches Uebereinkomnien über die Hauptgrundsätze wird

ntl ich erachtet . Zweitens Di « Konferenz » on « enua

Konsumgenossenschafien
und Gieuerkompromiß

In dem gekündigten Steuerkomprvmist sind di « E ez

nosscnfchaften das Opfer geworden , das den an -

stürmenden Händlern und Industriellen zur Beruhigung
dargereicht wurde . Im Steuerausschuß war nämlich auf An- -

trag der Unabhängigen und der Deuischnationalen beschlossen
worden , daß die Genossenschaften , die ihren Geschäfrsbetrieh
lediglich auf ihre Mitglieder beschränken , von der Um »

saßsteuer befreit sein sollen . Da auch in Zen- -

trumskreisen de ? Reichstags Neigung für diesen Antrag

bestand , war sein « Annahme im Plenum wahrscheinlich .
Nun schreibt der rechtssozialistisch - Abgeordnete Feuer -

stein , der Sekretär der württembergischen Konsumvereine ,
in der „ Konsumgenossenschaftlichen Rundschau " einen Artikel

darüber und bemerkt , der Antrag sei „ im Steuerwmpromlß
des Reichstags untergegangen " , sein « „ Verteidiger hättmz

auf die „ Durchführung nach mehrtägigem heftigem Kampfe

verzichtet " , um das famose Kompromiß zustande zu bringen .
Der Ärtilel sucht diesen Verzicht zu erklären und zu — ent¬

schuldigen .
Die Redaktion der . . Konsumgenossenschaftlichen Rund -

schau " hat allerdings für die fadenscheinigen Argument «
Feuersteins sehr wenig übrig . Sie schiebt sie vielmehr mit

einer verächtlichen Handüewegunq — mit vollem Recht ! — i

beiseite und stellt zunächst mit aller Deutlichkeit fest :

re «
rnid

Kleinhandels , erzielt mit Hilf « der mehrheitsiozialistifchetz
Partei . "

Damit ist zugleich auch die verlegene Redensart Feuer «
steins van dem „ abstinenten Verhalten der Unabhängigen

J A1 - ■-- � »£• a ä * 5ff. t. .
Sozialdemokraten dem ganzen Kompromiß gegenüber ab -

getan . Dann aber wird den Rechtssozialisten folgende Lei -

tton erteilt :

; wird angesehen als erste einer Reihe von Zusammenkünften , die
vielleicht all « sechs Monate stattfinden würden . Drittens :
Als führender Grundsatz für die Beziehungen zu Ruhland gilt
die allmählich « Entwicklung der privaten Unternehmen in Ruß -
land . Zwangsaktionen der russischen Regierung kämen erst an
zweiter Stelle in Betracht und sollten nur erfolgen , wenn di «

Prioatunternehmungen nicht befriedigend seien . Wie der Bericht -
erstatter weiter meldet , mache es die italienische Krisis unmög -
lich . einen genauen Zeitpunkt für die Konferenz festzusetzen .

Drohender Streik der amerikanischen Bergarbeiter . Die
Generalversammlung der Bereinigung der Bergarbeiter hat in
Indianapolis ' eine Entschließung angenommen , die
Arbeit am l April einzustellen , und zwar in den
bituminösen und den Anthrazit - Kohlenbergwerken . falls bis zu
diesem Zeitpunkt keine Aenderuna in der Lohnfrage erfolgt
ist . Dieser Beschluß wird aber erst noch einer Abstimmung sämt¬
licher Gewerkschaftsmitglieder unterbreitet werden .

„ Die Gegner des Beschlusses des Steuerausschusses führten den
den Kampf als einen ausdrücklich gegen die Sozialisierung ge -
richteten : sie dürfen und weiden ihren Sieg als einen starken Sieg
über den Sozialisierungsgedanken hinstellen . Tatsächlich bedeutet
ja auch der Kompromißbefchluß der sogenannten RegierunßS -
Parteien nichts anderes als ein Ausnahmegesetz gegen das kleine
Stück deutscher Gemeinwirtschaft zngunsien der ausgeprägtesten
Zildioidualwirtschast , zugunsten des sich mehr und mehr zusammen -
ballenden kapitalistischen Großbetriebs auf der einen Seite und
der volkswirtschaftlich unrationellsten Betriebsform , des Klein -
und Zwergbetriebs , auf der anderen Seite .

Feuerstein verweist auf die Tatsache , daß bisher schon 40 Prozent
der Steuer nicht erfaßt wurden . Mit der E r h ö h u n g der Steuer
wird das Bestreben steigen , sich ihr zu entziehen , wird der

Prozentsatz wachsen . Jeder Praktiker wird uns zustimmen , wenn
wir erklären , daß ein Beschluß , im Gesetz oder in den Aussüh -

rungsbestimnlungcn Vorkehrungen für die berühmte „schärfere
Erfassung " zu treffen , Dekoration nur Dekoration bedeuten würde .
Denn erfassen würde man doch das nicht , was aus ganz natür -

lichen Gründen einmal nicht zu erfassen ist, wohl aber würde noch
ein weiterer erheblicher Teil dpr wirklich erfaßten Steuer für diq

überflüssigen und zwecklosen Erfassungsmaßnahmcn verplempert
werden .

In den Streit der Parteien , ob bei anderer Taktik der einen
oder der anderen ein vorteilhafteres Ergebnis möglich gewesen
märe , milchen wir uns nicht ein . Das mögen sie untereinander
abmachen . Die Umsatzsteuer wird zweifellos bei den politischen
Auseinandersetzungen der nächsten Zeit eine große und für manchen
nicht gerade angenehme Rolle spielen . Uns interessieren lediglich
die Tatsachen . Man hat die Genossenschaften kurzerhand geopfert
— im Volke sagt man minder höflich : verraten und verkaust — ,
weil sonst die politischen Vertreter der Handels - und Gewerbe -

kreise das ganze Steuerkompromiß hätten scheitern lassen . So

sagt man : ob es wirklich eingetreten wäre , steht dahin . Jeden -
falls steht also fest , daß angeblich um das Wohl des Vaterlandes
lo sehr besorgte besitzende Kreise das Reich kaltblütig in die ärgst «
Gefahr gebracht hätten , nur um für sich Sondervorteile zu er »

pressen , und daß die Vertreter der Nichtbesitzenden sich diesem Er -

pressungsversuch ans Kosten der von ihnen vertretenen Millionen
von organisierten Verbrauchern gebeugt haben . Es hätte sich also
erwiesen , daß die Macht und der Machtwille der besitzenden Klasse
weit stärker ist als der nichtbesitzenden . Das ist sicher nicht ge ;
eignet , den Glauben der letztgenannten an ihre eigene Kraft zu
stärken .

Wenn sich heute ein Dutzend reicher Leute zusammentut . Waren
im großen vorteilhaft einkarzit und unter stch verteilt , da ? ' »
wird natürlich . von dem . der die Deträge von den anderen «in -
kassiert , keine Umsatzsteuer erhoben , tun sich aber einige Hundert
und Tausend arme Schlucker zusammen , um genau so zu verfahren
und Einkaussersparnisse zu machen , dann werden ihnen zwei Pro¬
zent der Summe , die sie anlegen müssen , ohne Gnade bis auf den
letzten Pfennig abaeknöpft . So wird der Gedanke , der der Ge «
nassenschaft zugrunde liegt , unter harte materielle Strafe gestellt ;
Ein wunderbar soziales Verfahren ! Zugleich wird aber die Eni «
vii ' klunn des Genossenschaftswesens , die cchrnehi » von allen miic *
lichen Seiten auch von anpeblich - n Freunden , immer wieder ge «
stört und erschwert wird , auf das empfindlichst ? gehemmt .

Man sucht die emt *- « Sache hochnoli lisch zu färben . Das wird
in weitesten G- ' nossenschafte - und Verbraucherkreisen aus herzlich
tvenig Zustimmung stoßen . Dort wird man vielmehr — und
zwar nach unsere ' Meinung mit »ollstem Recht « — die schwer «
und nnnerantmortlich « Schädigung der Genossenschastsbewegnng
weit «teh� mf die bedauerliche und beschämend « Tatsache zurück ,
führen , daß leider das Berstänbnis für das Wesen , den Zweck und
di « Bedeutung der Genossenschaften bei den meisten Politik « - »



*

rdä sau - ) auyewrdentlich schwach fntmicfelt ist und bei manche »
Leuten aerade�u in Mißachtung und unverbablene Abneigung um -
ichlögt . Im Val ? e wira man aus den unüberdkliikbaren Gegensatz
zwischen tönenden Tazialifleeungbeeden und negativen SaziaZi -
sierungptaten binweiseil und unmißverständlich ; u « rsteben geben ,

. daß da ? Maultvißen zwecklas ist , daß gepmsen werden sali . Das
Schicksal des ??eschl «kse» de ? ZteueraussMlsses bezüglich der Ge -
nassen Schäften bedeutet eine Niederlag « , wie üe lange nicht mehr
dagewesen ist . " %

Das Urteil der „Konsuiirgenosssnlcktaftlichen Ntlndschau "
ist bjII berechtigt . Es ist eine scharre Berurteilung des T�er -
Kaltens der rechtssozialistischen Fraktion , die gerade hier
kampflos eine überaus roichlige Förderung der Arbeitsr -
k lasse preisgegeben hat . Bezüglich der Streitfrage über di «

Beranlagang nach dem gemeinen Wert oder noch dem Er -
tragswert stimmte fie dem Borjchlage der bürgerlichen Par -
leien zu , das Plenum eatschSideir zu lasten , bezüglich der

Befreiung der Genossenschaften oon dar Uinsetzsteuer band
' ne sich sofort . Und das . obwohl die Entscheidung des

Plenums für die Genossenschaften evtl . günstig geworden
wäre . Aber gerade deshalb wollen sie fa die bürgerliche »
Parteien nicht . In K o n s u m v e r e i n s k ? e i s en stößt
dieser Verrat , wie die . . Konsumgenostenschaftliche Rundschau "

. sich ausdrückt , bereits auf scharfen Widerspruch . To tagte
kürzlich in Düsseldorf eine KonfercnzderBorstands -
und A » sf ich tseats Mitglieder des Verbandes der
Konsumvereine für Rh e i n ! a nd - W est fa l e n . die in
einer lange » Resolution energisch gegen dieses
„schreiende Unrecht " protestierte . Die Konsumvereine
aber werden eirifehen müssen , daß ihr « politischen Interessen
bei den Rechtssozialistdn ebenso schlecht aufgehoben nnd , wie
bei den bürgerlichen Parteien . Da hilft ' eben auch kein
Maulfpissen mehr .

*

Die , . K»nsumgenchsen . schaftliche Korrespondenz " schreibt :
Bon allen Gegenden Deutschlands ber meinen sich di « Kenn -

zeichen der Erregung in den Berbrancherergsnisationen üb « r die
beim Steuevkontpromiß verübt « Ungerechtigkeit gegen

' die Genossenschaften . Schon jetzt liegt eine Anzahl »ehr
r bestimmt formulierter Proteste gegen die Mißachtung des vor dem

genannten Kompromiß vom S�euerausschuß des Reichstags ge -
faßten Beschlusses vor , der die schlimmsten Harten der Ve -

. steuer ' mg des genossenschaftlichen Zvdrenbezugs durch einen etwas

. niedrigeren Tteuersatz wildern wollte . Es ist mit einem starken
Anwachsen dieser durchaus g « t « ck t fe r ti gt « n
Pratestbewegung zu rechnen , die » SN den Bmretern der
Parteien im Reichstag sehr ernst genommen « erden sollte , wo
demnächst mit den übrigen Steuergesttzen buch die UmsaWeuer
endgültig beschlossen w« rden wird . Di « „Konsuwgensssenschastliche
Rundschau " hat Mit der Beröstentlichung der Protest « großer Per -
brauchervereinsgungen begonnen . Zur Sache seUbfl bemerkt sie i »
ihrer Nummer vom 18. Februar , daß di « politischen Kreis « zu »er -
gessen scheinen , daß bei der Umsatzsteuer hochwichtige wirtschaftliche
INteresien der breiten Massen in Frag « kämen . Scheinbar werde
wenig Gewicht auf die Tatsache zelegt , dag rund vier Millionen
Familien im ganzen Reich auf di « Entscheidung warten , ob man
es wagt , ss « unter «in Ausnahme recht zu stellen . Deshalb ließen
es sich di « verbraucherorqanisationeu nicht nehmen , den Volks -
Vertretern nachdrücklich das Gewissen *u schärfen und den ein -
zelnen zu Gemüt « zu fuhren , was auf dem Spiel « stecht . — Selbst -
verständlich wird auch vom Zentrolverban . de deutscher Konsum -
verein « alles getan , was unter den gegebenen Berchältnissen not -
wendig und . zweckmäßig ist .

Hausbesitzer gegen das

Reichsmieiengefeh
Der Schutzvevband für den deutschen Grundbesitz hielt « m

Sonntag eine Protestversammlung gegen das Reichsmietengesetz
ab . Am Schluß ' der sehr lebhaften Debatte wurde folgende Gut -

schließung angenommen :

. . Der außerordentlich « Delegiertentag des Schutzverband « « fiir
Deutschen Gnmdbesttz ncht in der jetzigen , durch da » Kompromiß

' von Zentrum . Mehrheitssozialisten und Unabhöngigen in der
zweiten Lesung des Reichstages herbeigeführten Kastung des

Nachbarn
, Lon Klau » Kamst ( Königsberg )

Gute Freunde , getreu « Rachbarn und desgleichen ! — Das
■Sprüchlein kennt ein jeder , auch wenn er sonst in der Bist «! »ich !

besonders bewandert ist .
Das alles hat natürlich auch für Ostpreußen Bedeutung , nur

Bedingungen sind daran geknüpft , die andern Leute » bedenklich
. scheinen und ein wenig bitter schmecken .

Lieb « deinen Riichsten , wie dich selbst , ist für de » echte » Ost -
preußen viel zu lästig , bei ihm siegt immer der Egoismus und

der sagt : Liebe dich selbst !

Was die Ostpreußen als getreue Rachbarn und — gut « Freund «
fertigbringen , das habe ich mal aus nächster Näh « erfahren .

Es ist sin « lustige Geschichte , so luftig , daß einem vor lauter

Lachen die Dränen über di « Backe » laufen .

5 » dem Haus « , in dem ich im vierten Stock wohnte , lebte » i «

Erdgeschoß zwei Familien , rechts vom Dteppenflur di « «ine und
links di « andere . Bourgeois in des Wortes verwegenster Bedeu -

tung , mit Plüjchmöbeln im Salon , großom . goldumvahmtem Spie -

gel und so. Beide scheinbar mit dicken Briestalchen beglückt , und

vor den Gelvscheinen hatten alle andern Interessen zu schweigen .

Es war im Sommer , einer der seltsam schönen oftpveutzischon
Sommer mit den so hellen Nächten , in denen der HimMel , wunder -

lich weiß , wie ein « Mlchglocke über der Etde hänssi. Die Fenster
aller Wohnungen standen ossen . und man konnte in di « Wohnun -

gen sehen und die Plüschmöbel und den goldnmrahmten Spiegel
mit Ruhe und Rührung belrachten .

Man konnte Irnich die geöffneten Fenster auch altes hören , was

in den Wohnungen gesprochen wurde , und wenn zwei heftig waren ,

, hallte es durch d! « Straße bis zur nächsten Ecks .

Bei den Leute » im Erdgeschoß meines Hauses aber war es

, immer laut und lärmend , sie zankt « » und zeterteil von Fenster zu

Fenster , baß di « Leute « us der Straße stehen blieben und jeder -
mann an dem Schimpskonzcrt seine Freude hatte .

Wie Meine Wirtin mir erzählte , brach zwischen diesen guten
Freunden und getreuen Nachbarn immer Streit aus , wenn di «

eins Partei «inö neus Änschasfung gemacht hätte , ein nsues Kleid ,
einen Hut . » der gar einen neuen Schränk . Dann ging da » Höh -
nen und Schmähe » a » , und di « angegrisse » « Familie war »ich !

faul , sondern schlug feste u « sich.

Was an dem einen Tag den Reib erregt hatte , weih ich lticht .

Fedenfakls « n ? der Rädau . den dies « Nachbarn ckokfführte ». >0 -

sonders . . rnichhulüg " .
Ei » paar Arberter , die gerade » » dem Kaufe »arütetgruge ».

sagten : „ Ra , Mensch , wenn unsereins f « schimpft «, hieß es gleich .
so was bringen nur Prolet «» fertig . Hin « hörst du « di « Mlen
Böager , M » hm kannst tat « a » wvll m WiMe » ! ' "

Reichsmietengesetzes eine » ällig unannehmbare
Regelung dieses für den städtischen , ländlichen und
industriellen Grundbesitz , den Renlkredit sbwie den ffesamten
Mittelstand lebenswichiige » Geaenstandes . Er «eist nach -
drücklich darauf hin . daß die beabsichtigte Regelung nach dem

Gutachten des Reichsrates eine Aenderung der Reichsverfasiuna
darstellt . Ein « sachgemäße Aenderung des Gesetze ? erscheint nach
den bisherigen Ersahrungen auszeschlossen . Die anwesenden
Bertreier des städtischen , ländlichen und industriellen Grund¬
besitzes sowie detz Realkredites lehnen daher dieles Gesetz ab, "

Daß di « von den Hausbesitzern «nzesttelm sreieWiktfchait
die Steigerung der Mieten um da ? l - n bis Mach « bedeuten und '

damit «ine Katastraph « heraufbeschworen « Lide , ficht die

Kreise um Haberland . Steiniger us « , nicht im geringsten an .

Die Demagogie über altes
Der Fuhrer der Deutschen volkspartei , Dr . Stresemann ,

hielt aus dem volksparteilichen Parteirag des Kreises Teltow -

Beeskow - Eharlottenburg ein Referat . Heber die innenpolitische

Lag « erklärt « er nach dem Bericht des „LokalaNzeigers " :
„ Schon im Dezember wies i ch den Reichskanzler und auch

Ebert dringend auf die Mißstimmung der Lokoniaiivfühitr hin .
Es mußte unbedingt etwas geschehen , denn die Lokomotivführer
verlangten ja an und für sich nichts kl n b i l l i g e s. Ei «
forderten die Differenzierung einer hochveraniwottlichen Arbeit

I ' Bewegung und Beifall ) . Es ist die ? für mich ein Zeichen , daß
die RivellierUngsbestrebungen im Bslk keinen Boden finden . Bei -

gessen wir auch nicht , daß in der Zeit der größten Gefahr , in
den Mobilmackuingstagen . gerade die Lokomotivführer
« in Mnstetveifpiel treue ff er Pflicht¬
erfüllung gegeben haben (Beifall ) . Run aber die Regie -
rung ! Sie hat äußerst unglücklich operiert . Zu -
erst diese Fairsarenftötze : „ Kein « Berbandlungen mit den
Streikenden ! " Und der Eber ! - Er laß , aus den ber Groß « Kur -
Kost neidilch werden könnt « ! Und wenige Tag « dararrs erklärt
Herr Wirth ' Mit wem ioll ich denn Flieden schließen , wenn

nicht mit ' diesen Leuten ! " und : „ Es war ganz gemütlich bei
diezeu VerHai &tai » « » ! " Mit diesem PerÄnuen brich ! die R- e-
gierung den Gern « vfichfi sisfübrern da ? Rückgrat . Dies Berbalten
war dtr stärkste Stan den die Staätsautontät erhalten konnte .
Di « etfü Rod « des Reichskanzlers war meines Erachtens nach
etwas ubertriehetz schärf . Unser Fraktionsgenoss « Scholz
stellte nach ihr in humoristischer Form die Taten Wirths seinen
Wort « » gaflenübet . Es « at dies kein « Kampfansage
aoaan den Kanzler , aber seine guten Freunde flüsterten ihm ins
Ohr : es würde Eindruck machen , wenn er mit großer Gest « vor
den Reichstag trete und das Vertrauen veolanae . Unser Miß -
irauensvotum zielt « keineswegs auf «in « Beseitigung
Wirths ab . Es bezog sich . zunächst nicht auf die Gefcrntt -
Politik . Räch der Pertrauenssordeounq des Kanzlers war ein «
Aenderung des Dorums aber natürlich nicht mehr möglich . "
Di « Rede Stresemanns übertrifft an Demagogie selbst die des

Deutschnationalen Hergt . Nachdem di « Lolkspartei während des
Streiks der Eifenbahnbeamten und unmittelbar nachher die Re -

gierung zu dem schärfsten Eingreisen gegen die Streikenden zu
» « ranlassen suchte , macht ihr Stresemann jetzt mit « inmat den

Vorwurf , daß sie zu jcharf vorgegangen sei . Herrn Stresemanns

Doppelzüngigkeit aber dürfte kaum irgendwelchen Eindruck machen .
nachdem das von uns oeröffentlicht « Schreiben der gelben Streit -

brccherorganifation enthüllt hat , daß diese Methode nur das
Mittel sein soll , um di « Beamten in das Lager der Reaktionär «

zu treiben .

Kläglich und feige aber sind die Bemerkungen Strese -
mann « über den Sinn des Mißtrauensvotums der Deutschen
Poltspartei . Auch hier flehen Worte und Taten der Volksparteiler
im schärfsten Widerspruch miteinander . Nach Stresemanns
Worten zielt « da , Mißtrauensvotum der Deutschen Bollspartei

keineswegs auf eine Beseitigung Wirihs ab . Im Reichstage
dagegen verlangt « die Deutsche Volkspartei selbst für den Fall der

Annahme des �Zertrauensvotums für die Regierung die Ab -

ftimmung über das Mißtrauensvotum der Deutschen Bolkspartei ,

da es sich nicht gegen die gesamte Regierung richte , sondern nur

gegen die Pers - N des Reichskanzlers Dr . Wirth !

Aenderung i » « LrttemSergischen Staatsminfsterlo « . Finanz¬
minister Liesching ist wegen Krankheit vom Amte zurück -

getreten . An seine Stell « tritt der ehemalige Srbeitsminifter
Dr . Schall .

Wenn diese lieben Leutchen mit den Schimpfworten aufeinander

losschlugen , kümmerten sie sich um keinen Menschen weiter , und

während ihr « Schmeicheleien durch die Lust schwirrten , schien für

fit die Welt verschwunden Und versunken zu sein .
Aber an diesem Nachmittag ereignet « sich etwas Merkwürdiges .
Aus etoem Fenster dt « gegentiherlieyenden Haufes flog Plötz -

lich ei » Kanarienvvgel , dem es irgendwie gelungen war , au « dem

Käfig zu entksmme » .
Mit matten und schwach «» Flügelschlägen hielt er sich erst eine

Weile mitten über der Straße , dann Machte er Miene , durch das

geöffnet « Fenster eine « der schimpfenden Rachbarn zu schlüpfen .
Die andere Familie bemerkt « sofort den Zwischenfall , hielt mit

ihren handfesten Flüchen inne , lockte den Bogel und lispelte gar
lieblich : „ Vogelcht ! Bogelche ! Komm zu uns ! Flieg ' »ich ' zu di «

damlich « Leite ! "
Und wirklich , der Bogel folgte dieser freundlichen Einladung

und ließ sich fangen . Die Frau der Familie , dick diesen „ Sieg "
errungen , griff da « Tierchen mit den Händen und stieß ein

Triumphgeheul aus .

Ich aber dacht «, wie grah muß die — Liebe dieser Nachbarn zu
einander sein , wenn dt « ein « Partei der andern nicht einmal

gönnt , daß «in »erirrter Vogel so lange bei der einen Familie
«ine Heimat findet , bis der Eigentümer ihn holt .

Ich wüßt « in diesem Augenblick mit aller Bestimmtheit , daß so
etwas - - SdarSe « wur vn Ostpreußen Aeschrhen kamr , und ich
dacht «: . Lsstpseußen . «ste bist du schön ! "

> . ' »i ri " ,« *

9 * 6 letzt « Gericht ( zweite Sonderveranstaltung der

Volksdüh » « ) . Die literarischen Eonderveranstaltungen ' der
Volksbühne brachten bisher fast nur Werke jener jungen Dichter ,
di « während des Krieges , vom Grauen gefaßt , ein « Revolutio -

»ierung ihrer . Weltanschauung erlebten . Auch da « letzte Gericht
von IulfuS Maria Becker gehört dazu , aber hoffentlich ist
es nun wirklich dos letzt « Gericht , das über diese hoffnungslose
Dichterjugend von lSlS gehalten wird . Mehr ist tatsächlich nicht
zu ertragen . Man kennt schon all « diese . Stück « auswendig . Ge -
wöhnlich sind es Passionen , denn daß diese Jüngling « sich für
Ehrfstuss « halten , ist noch das mindeste . Di « Szenen dieses Stückes
heißen auch wieder „Stationen " , in ---- ich kann es nicht anders
sagen — frecher und raktloser Ungleichung an die Leidensstalionen
der Iefustragödi «.

Der neueste EhristM , eingeborener Sohn von Maria Becker ,
erlöst die Welt , indem er sie kehrt , daß jede einzeln » sich »u
reinigen habe , dan » wird dl « Welt als Ganzes besser fein . Ossi »
Gunarow versucht sich von de , Vorurteilen »er Gesellschaft zu i *
freien uu » ihre « elt auf sich zfl nehmen , doch immer , wenn m
richtig Handel « will , tritt ihm sein Bruder in den «er ' chtedensten
Gestalten , bald « l » gefallener Set »«», bald als Hausknecht , als
Pvv « viw - , als Beisuch « entgegen Aha . daa ist Stzmbvlismus !
Leider ist « Mg leSlva . und « wirkt daher albern , wie nicht

25� tanft ttttf UftS * » Aft ttJ * , sm m

Oie Offensive der Agrarier
In Hannover fand am Sonnabend die Tagung deq

Reichslandbundes statt . Sie legte wiederum Zeug ,
nis ab von der Verantwortung ? - und Gewissen «
l o s i g k e i t jener Kreise , die für die Ernährung des dem ,

schen Volkes dick Verantwortung tragen . Nichts wurde au ?

dieser Taguna gesagt über die Notwendigkeit , die ein ,

heimische landwirtschaftlich « Produktion zu steigern , ke - n

Wort der Ermahnung wurde an diejenigen gerichtet , die mit

ihren Lieferungsverpflichtungen im Rückstand sind und kein ;

Wort der Mißbilligung fand man für die . die den sfllangel
an Nahrungsmitteln zu der schärfsten Vewucherung d - q

Volksmassen ausnutzen .
Statt dessen aber forderte man restlose Erfüllung

aller Wünsche dek Agrarier , obwohl st « nicht zu

oerwirklichen sind ohne eine Steigerung der Notlage der

Massen und des Reiches . In einer einstimmig anaenomme -

nen Entschließung erklärte man , daß man ein neues Um «

lageverfahren mit allen Mitteln sabotieren wolle , das » man

der Reichsgetreide - Aktien - Gesellschast jede Lieferung » er «

sagen « erde , und daß man auch die Beteiligung an der

Zwangsanlcihe unbedingt ablehne . Man protestierte fsr ,

ner gegen das Vorgehen der Finanzämter , die angeblich

„ ohne jode Verücksschiigung der taisäck ? lichen Verhältniss «
willkürlich die Vesteuerung durchführen " . In Wirklichkeit

handelt es sich, bei den Veichwerden gegen die Finanzämter
nur um den Versuch , diese Behörden , sosern sie in gewissen -
hafier Erfüllung ihrer Pflichien hgndeln . zu einer gckictz -
widrigen Bevorzugung der Steuerhrnr�r «

z i e h u n g zu veranlassen .
Würden wir in Deutschlond geordnete Rechtsverhältnifls

haben , dann würde die S ' - aatsautorilät gezwungen sein .

gegen solche offene Auflehnung der Gesetze und be -

sonders gegen die « nreizung zu gckschwldr�en SSnd -

lungen mit aller Entschiedenheit einzuicheeiten . So aoer

werden wir es erleben können , daß die Vestreft ' rnqcn der

Lan - dwirlschaft auf Wucherfreiheit und Steuerdrückebcrgerei
die energischste Unterstützung des�amtlichrn Ve »

fchützers der Agrarier , des Ernährungs - - und FinairMütistets
Hermes , findet .

Ein dummer Trick
Di « „ Rote Fahne " nimmt in einem sehr » ufgeregten Arkifcl

Rotiz von dem Brief der G e l be n an die bürgerlich « Presse
der sich mit der Reichsaeiperkschast Deutscher Eijenbahnbeamtei »
heschäftiar und den wir in unserer Morgenausgabe vom Freitag

abgedruckt habe » . Das Blart nimmt es uns sehr übel , daß wir

einen Tag später festgestellt haben , die „ Rote Fahne " habe ebenso
wie die gesamte reaklionär « Presse dieses Schreiben unter -
drückt . Um sich zu rächen , will uns die „ Rote Fahne " auf Mn «

„ Fälschung " f - fllegen . Wir hätten , schreibt fie . am nächsten Tage

gesagt , der Brief sei auch an die Reichsgewerkfchaft ge¬
richtet gewesen .

Run fleht in der Tat an der Spitz « eine ? Aniiels in der Sonn -

abenv - Morgenausgabe unseres Blattes , der siM mi - der Haltung
der Presse zu diesem Brief beschäftigt , folgender Satz :

„ Die Beröffentlichung des Briefes der Gelben a n di « Reichs *

gewerkfchaft deutscher Efiendahnbeamten . . . "

Dieser Satz soll indes heißen :
„ Di « Beröfkentlichung des Briefes der Gelben über dia ,

Reich - gewerkschaft . "
Es handelt sich hier aber nicht Um « ine Fäiichung . sondern um

«in einfaches technisches versehen . Wir geben gern diq
Erklärung ab , daß der Brief nickt an die Reichsgewerkschaft ge- i
richtet war . obwohl uns ein « solche Erklärung völlig überflüssig
ewcheint . denn aus Form und Inhalt sowie aus unserer erftenj
Veröffentlichung des Briefes ifl für jedermann zu ersehen , daß eck
gar nicht an die Reichsgewerkschaft gerichtet sein könnt « . Nun
wer ein schlechtes Gewissen fühlt und aus Böswillig -
k e i t dem Gegner unehrliche Methoden unterstellt , konnte zu den !

Schlußfolgerungen der „ Roten Fahne " kommen . Diese ganzen
Schlußsdlgerungen fallen mit unserer Richtigstellung in sich zü- j
lammen . Der Brief behält sein « Bedeutung , auch wenn die „ Rotg
Fahne " sie nicht zugesteht , « eil ihr der Zustand unbequem jtz
werden beginnt .

- - - -

U

das würde das Stuck nicht endgültig vermchten , wenn der kunst-�
schwach « Autor wenigstens etwas zu sagen hätte . Hier liegt aber

sein Hauptmänko wie überhaupt der dieser ganzen sogenannten

Jugend . Das Gewühl der Revolution hat ein ganz schwaches , ohn�
mächtiges Geschlecht angetroffen . Kein einziger von diesen Revo�

luiionären weiß wirklich , was e» will . Unfähig , den Gesellschafts ,

prozeß zu begreifen , bohre » sie an ihrem Ich herum : und der Rücke
zug auf die Läuterung der eigene » Person : das ist fast wie Reli ,

tzisn , wenn Landauer oder Marti » B u b e r es predigen . In ,
Mund « dieser Dilettanien ist es Ohnmacht . Flucht , die letzt «
Stativ » auf der Rückkehr ven der Revolution zu einer reatjivnären

Mystik , bei der diese Lichterjugend auch schon zum größten Teilq
angekommen ist .

Ob Becker mehr oder weniger Talent hat als andere seiner
Generation , ist ganz gleichgültig Di « Frag «, ob sein Stück ge «
spielt werden sollte , wäre mir bis zur vierten Szene noch zweifel -
Haft gewesen : von de » fünften an gab es nur «in glaltes : Rein «

Die Aufführung war sehr gut vorbereitet . Ein künstlerisch
starker Bühneneindruck ist natürlich unmöglich . Aber Bildtc
A ch a z . die R « l o s f und die Ehn gaben sich mit achtenswerten
Sachlichkeit der schaustielerischen Gestaltung hin . Die Töndenz
des Werkes riß das Publikum nach einigen Szenen zu starkem
Beifall hin . Felix Stösfinger

Einer » an unst « Lent ' , die eesolaeeicke Gesangsposse des Berliner
Theaters mit S a b o und S l e « i n g in d - n Hauptrollen ist
wieder in den Spielplan aufgenommen « orden . In der Auf¬
führung am Eonnabend feierte das Publikum von der ersten !
Reihe bis zum letzten Rang «in stürmisches Wiedersehcn mit dem
jüdisck - n Händleroemüt , dem Berliner Mutterwitz und der bieder - - !
meierischen Biederkeit der Posse , die abgefetzen von einigen Sän- - '
aen im Anfang , noch immer amüsanter ist als die meisten neuesten !
Werke gleicher Art . — ger .
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Russisch - französisches Doppelspiel
Die russische Außenpolitik

Zm Mittelpunkte der Presseerörterungen steht uugenblick -
Kch das diplomatische Spiel , das die Sowjetregierung , ver -
tieton durch Karl Radek . mit Frankreich und deutsch -
lapd führt . Es mag vielleicht für . fisrrn Radek persönlich
recht angenehm sein , sich von der gesamten bürgerlichen Presse
umworben zu sehen und von Herrn Georg Bernhard in der

„ Boss . Ztg . " als der . . vielleicht begabteste lebend - Pro -
pagandist " neben Lord Rorthcliffe bezeichnet zu werden , aber
für die sozialistische Arbeiterschaft ist dieses Spiel angeblich
kommunistischer Politiker nach den Methoden des seligen
Macchiavelli . nichts weniger als erfreulich und angenehm .

In seiner Sonntagsousgabe versucht der deutsche Ofsiziosus
? »vivvyf �1? vi * � ��. 5. _ «.. . . .. 7±_ _ __ .

punkte dieser Tarlegungen steht die Frage der Anerkennung
des Art . 1 ! 6 des Perfcnller Vertrages , in dem die Alliierten
sich ausdrücklich die Rechte Ruhlands vorbehalten haben ,
. . von Deutschland jene Wiederherstellungen und Wieder -
gutmachungen zu erhalten , die den Grundsätzen des gegen -
wattigen Vertrages entsprechen " . Dieser Punkt steht bei dem

diplomatischen Spiel , das von Poincare einerseits . Radek und
Rakowsky andererseits geführt wird , an erster Stelle .
Hierzu sagt die „ Rote Fahne im Ramen Karl Rädels :

„ Eowjetruhland erkenne inen Bersaille : ZZer -

tragnichtanunddamitauchnichtdenFltN . Wenn

trotzdem Verhandlungen zwischen Rutzland und Deutschland ge -
führt werden , dann aus dem Grunde , weil Cowieiruhland für
diesen Verzicht auf den F IIK von Deutschland eine Politik Ruß -
land gegenüber verlangt , . die den russischen Interessen ebenso ent -

spricht , wie umgekehrt die russischen den deutschen .
Das ist der Schwerpunkt der russtsch - deuischen Beziehungen , da¬

von der Ausgang der Verhandlungen zwischen Rußland und

Frankreich abhängig . Wird sich Deutschland zu einer selbständigen
Politik nicht aufraffen können , wird Herr Rathenau mit Rußland
nur fiberben Umweg und mit Billiguog von London verhandeln
können , dann kann allerdings Sowjeirußland zu einer Politik
veranlaßt werden , die auf anderen Voraussetzunge beruht als

jenen , die gegenwärtig von russischer Seite gewünscht und gewollt
WV- den . "

Es ist kämm möglich , den inneren Widerspruch und die Un -

Wahrhaftigkeit der Politik Rädels drastischer zum Ausdruck

zu bringen , als durch diese Aeuherungen . Einerseits wird

kategorisch erklärt , Ruhland erkenne den Versailler Ver -

trag und den Art . 118 nicht an . Andererseits wird für den
V e r z i ch t auf den nicht anerkannten Art . 115 von Deutsch¬
land varlangt . dah es nach der Pfeife Rodeks tanzen soll .

Diese macchiavellistische Politik ist nicht nur eines angab -
lich sozialistisch - prvletarischen Staates unwürdig , sie ist
auch kaum geeignet , die Widerstände der Gegenseite zu
brechen und Sowsetruhland irgendeinen Gewinn zu dringen .
Mit Recht bemerkt hierzu die „ Frankfurter Ztg . . die sonst
sehr warm für eine Annäherung an Ruhland eintritt :

„ Man könnte sich vorstellen , daß diese Forderungen Rußlands
gegen Deutschland an Frankreich übertragen würden . Die erste
Voraussetzung dazu wäre , daß Rußland diese Forderungen geltend
macht und sie� nachweist . Aber zweifellos könnte dieses Geschäft
nicht allein zwischen Paris und Moskau erledigt
« erden . Das ist eine gemeinsame Angelegenheit der
Alliierten , in der jeder erheblich « Interessen zu vertretest
hätte . Ob Deutschland sich so sehr davor zu fürchten hätte ,

wie jetzt einzeln « Cowjetleute hören lassen , um einen Druck aus

uns auszuüben , steht keineswegs fest . Denn die Reparation ? -

leistungen Deutschlands sind im Londoner Abkommen festgelegt
und nach oben hin begrenzt . Es könnte als « höchstens die Frage

entstehen , die möglichen russischen Forderungen in dieses Maximum

hineinzunehmen . Wir wollen nicht sagen , daß uns das vollkommen

gleichgültig sein könnte , aber ein Druckmittel , dem wir

uns ahne weiteres willig fügen müßten , stellt
der Art . 116 nicht dat . Er könnte freilich ausgenützt wer -

den , um die Russen auf die Entenieseite zu ziehen . Aber auch

dafür gibt es noch Vorbedingungen , das Vorhandensein einer

alliierten Einheitsfront . Bisher bat sie gegen Sowjet - Rußland

nicht bestanden . Der Rachweis fehlt noch , daß sie mit Rußland

hergestellt werden kann . "

Diese Ausführungen find zweifellos richtig und bestätigen
die deutlich erkennbare Tatsache , dah das Spiel Radeks bis -

her nur P o i n c a r ö Nutzen gebrocht hat .

Ein französisches Oemenii
Paris , 16. Februar .

In V? zug auf die angeblichen Verhandlungen zwischen der

französischen Regierung und Sowjet - Rußland schreibt der

„ Temps " , Frankreich habe über kein politisches Abkommen mit der

Sowjet - Regierung verhandelt und « olle auch nicht darüber ver -

handeln . Die Genueser Konferenz sei tatsächlich nur deshalb ein -

berufen worden , um die Sowjet - Regierung den Staaten gegen -

überzustellen , die ihre Gläubiger oder Lieferanten seien ; das sei
die Methode der Einheitsfront , der Frankreich
t r e u b l e i b e. Wenn Frankreich da , Pregram « für die

Genueser flonfrrenz ernstlich studiere , wenn es verlange , sich vor -

her mit seinen Alliierten darüber zu oerständigen , s« sei es , damit

die Sowjet - Regierung ihre Pariner einig finde und damit diese
in den Stand gesetzt würden , die notwendigen Bürg -

s ch a f t e n zu oerlangen , damtt man mit Rußland arbeiten und

an . der Wiederaufrichtung des russischen Volkes mithelsen könne .

Wenn behauptet werde , daß Frankreich mit den Vslichewisten ver¬

Handel « , ja selbst , daß es ein geheimes Abkommen abgeschlossen
habe , dann sage man der sranzcsischen Regierung eine Politik nach ,
die in völligem Widerspruch zu der Politik stehe , die sie tatsächlich
vcrsolg «. Damit füge man zur Dummheit die V- rleumduna .

Die Gattung Benins

Räch der Meldung einet Rachrichten - Agentur aus A s s k » t! ,
die der „ Petit Parisien " wiedergibt , seien mit geringen Aus -
nahmen die führenden Sowjetkreise versöhnlich gestimmt . Die
Frage der Wiederaufnahme der Beziehungen zu Europa im all -
gemeinen und zu Frankreich im besonderen , stell « sich wie
folgt : Lenin sei offener Anhänger einer Politik weitestgehenden
Entgegenkommens , einer Politik der Abkommen , ja selbst der
Evolution im Innern , damit Rußland im Äoitzert der Groß¬
mächte wieder seine führende Stellung einnehmen könne . Der
Einfluss Lenins aber sei vorherrschend . Das sei
ein gutes Vorzeichen , da Lenin unzweifelhaft einen weiteren Blick
habe als alle anderen bolschewistischen Führer . Lenin sei der erste
gewesen , der die Frage der Annäherung an Fronlceich ausgerollt
habe . Er sei zwar kein großer Bewunderer . Frankreichs und ziehe
die deuifche Kultur vor . abkr schon 1626 und 1S ? i habe er mit

Tschitscherin Besprechungen gebabt , in deren Berlaus er die

Bedeutung einer Versöhnung mit Frankreich hervorgehoben habe .
Seit dieser Zeit habe sich die Lage wesentlich geändert . Augen -
blicklich fehle wenig , daß die ossi - icllen Sowi - tölätter die Rot -

wendigkeit betonten , die französssch - rüssisch « Allianz selbst , um den
Preis weitestgehender Konzessionen wieder aufzunehmen . Der
Schlüssel für die Wiedererhebung Rußlands Sekinvö sich in Paris
und nicht in London , Rom oder Bs' . lin . Das seh « man im
Kreml immer mehr ein .

Das hungernde Rußland
Von Karl Dollmershau «

In meinem Bericht vom ZZ. Januar aus Moskau sagte ich zum
Schluß , daß ich weitere Berichte über die politischen und ökonomi -
schen Verhältnisse Rußlands folgen lassen werde . Inzwischen
waren wir in das Hungergebiet gereist , um die Verteilung
der Waren des I . G. V. vorzunehmen .

Das Tschuwcschgebiet mit der Hauptstadt Kasan an der Wolga
ist eine Republik , die der allrussischen Föderativen Sowjetrepublik
angeschlossen ist . Der größte Teil der Einwohner dieses Distrikts
find Tataren , also mongolischer Abstammung : SS Prozent der Be¬
völkerung find Analphabeten . Irgend welche I n d u ft r i e ist
nicht vorhanden . Die Einwohner sind Bauern , die zwei bis acht
Deßjatinen Landbesitz haben . Der Distrikt gehört zum Schwarz -
Eroe - Eebiet und ist sehr fruchtbar . Die Dörzer liegen , mit durch¬
schnittlicher Einwphne : - ahl von 56 » bis 1566 ziemlich dicht zu -
fammen . Jedes Dorf ist umzäunt und muß man durch ein Tor
in dasselbe hineingehen . Die Häuser sind sehr kkejn : Wohnhaus
und Stallung befinden sich unter einem Dach und sind aus
Baumstämmen zuiammengezimmert . Die Fugen sind mit Werg
ausgelegt : die Dnrber in primitivster Form mit Strob bedeckt .
Die Wände des Wohnraums , der zu gleicher Zeil als Küche und
Schlasraum dient , j�hen genau so aus , wie das Haus von außen .
Alles befindet sich in roh zusammengezimmertem Zustand . Das
ganze Mobiliar besteht aus einer Pritsche für jeden Bewohner ,
einem Tisch und einer Bank . Der ' Ofen hat viel Aehnlichkeit
mit den allen deutschen Bauern - Backöfen und wird zu gleicher
■seit zum Brötbacken und Essenkochen benutzt . Dafür hat man
gewöhnlich nur einen oder drei Töpfe . Außerdem sieht man ein

JJftar Massereimer und bei einigen Familien auch eine kleine

jpanbuhr. Das ist das gaNze Hausgetät . In dem Wohnraum

Z?lt «n sich nicht nur Menschen auf , sondern auch junge Schweine .
Schafs . Lämmer usw . Die Bewohner sind mit gegerbten Schaf -
fellsn bekleidet woraus sie einen kunstgerechten Mantel verferti -
gen . An den Füßen tragen sie Filzschuhe oder sie bewickeln die
Fl-tie mit alten Lumpen bis zu einem Umfang « von -16 Zenti¬
metern . Unter der Fußsohle tragen sie aus Bast geslöchtene
Sandalen . Ihre einzige Nahrung besteht aus einem Surrogat .
b- ts sie mit Brot bezeichnen und von dem auch Suppe gekocht
wiich - Die bessere Qualität des Brotes sieht aus wie Pferde -

. düng , während die andere wie KubduNg aussieht . Die eine Sorte
Brot besteht aus von Erbsen hergestelltem Mehl mit Köhlen -
staub , die andere aus Hafetstroh und Buchen -
blättern , wieder eine andere aus Fichtenholz und die
be,te Sorte aus Eicheln . Seiziere sind aber beionders rar
geworden . Kartoffeln » der sonst irgendwelche Nahrungsmittel
sind kaum vgrhanden . Demjenigen / der die Leute nicht beim
Essen dieser Surrogate gesehen hat , erscheint der Gelluß derselben
unglaublich .

Die Sowjetbehörden haben fast in jsdem Dors eine Schule
errichtet , deren Ausstattung den Wohnräumen entspricht . Jetzt
gehen die Kinder allerdings nicht zur Schule , weil alles hungert .

Etwa 1 « Dörfer dieses Gebiet , bis znr Entfernung von » 6

Werst von der Bühnlini « habe , wir »t , besucht . Einmütig »r °
« arte « uns dl « Bäuer, , daß . wen « t « Zaire 16t » nicht
« lies von der S « « sejregiern,g reguiriert » « » -
d e n wäre und man ihnen wenigstens das Saat -
» etrtide belassen hätte , ( He Hu tzgersnot um vre

Hälft « geringer fein würde . Hierzu irai die Trocken

kssiff "' " CJVEä

Jahr « nur die Höhe von SO Zentimeter » erreicht . Man mähte
aus diesem Grunde das Getreide nicht , sondern « artete die Retzen -
Periode ad , die im August einsetzte und da ? Getreide bis Anfang
Oktober noch bis zu 1 Meter hoch trieb . Wir sahen denn auch in

verschiedenen Gegenden noch dieses grüne Getreide , das Epeku -
lanten für teures Geld verkauften . Das Vieh mußt «
man entweder veräußern oder abschlachten, « eil man es nicht
ernähren konnte , so daß der Bauer letzt nur einen Bruchteil des

ehemaligen Bestandes hat .
Die Sswjetbehördc hat den Bauern auch für dieses Jahr wieder

Saatgetreide versprochen , aber kein Mensch glaubt daran , daß
sie ihr Versprechen erfüllen wird . Durch sie Konfiskation
des Getreide » im Jahre 19 ? » waren di « Bauern nur
imstande , ein Drittel ihres Besitzes zu bebauen . Wenn
in diesem Frühsahr kein Saatgetreide in dies « Gebiete

gelangt , wird man dort kaum etwas anbauen könne ,
und di « Hungersnot wird f i . ch v « r s ch l i m «n « r n. Im
ganzen hungerwden Rußland kommen etwa 66 Millionen Men -
schen in Frage , von denen bei reichlichster Hilf «, an der sich die

ganze Welt beteiligen muß , trotzdem noch « j « a 16 Millionen
der Hungersnot zum Opfer fallen .

Der Haupfftützpunkt unsere « Mission ist Schikrann , «ine
1666 Kilometer hinter Moskau . 166 Kilometer von Kam » an der
Bahnlinie Moskau —Kasan kiegend « Station . Wir haben die
Speisung von s » 666 Kindern ühernommen . Bon den
von uns überführten Waren , mit Ausnahme von zehn Waggons .
die wegen Defekt zurückgelassen « erden mußten , erkürlt jedes Kind
pro Woche , auf iechs Wochen 675 Gramm Weizenmehl . 65 Gramm
Fett . 56 Gramm Kakao . 65 Gramm Margarine , 115 Gramm
Zucker . SOSO Gramm Raagenmfbl , Wir « ollen hassen , bnß die
Sammeltätigkeit des internationalen Proletariats dem Jnter -
nationalen Gewerkichnftsbund Amsterdam die Möglichkeit gibt ,
wenigstens diese - s » 666 Kinde ? auf sechs Monate zu ernäheen .
Der 5>' . mger In diesem Gebiet ist zwar nicht s » groß wie in
Sarastow und Samara , trotzdem sind auch hier schon Einzel -
fäll « vorgekommen , daß Menschenfleisch gegessen wurde .

Wie diese Menschen leiden , ist kaum zu glauben . Der Hungernd «
liegt gewöhnlich ams feinet Pritsche »der auf dem Ofen , mit
Lumpen zugedeckt , und « rwartetsoseinen Tod . Das ein -
zigft «. »chzu er noch Kraft hat . ist das Krnizkch lagen , wenn man
feine Wohnung betritt . Er ist geduldig wie ein Lamm . In einem
Hause sieht man so Erwachsene , in einem anderen nur Kinder .
deren Eltern verstorben sind. Sie find zu Skeletten odgemdgert

erkennt man den wahren Zustand . Viele Familien sind voll -
stöildia ausgestorben . Die Mentalität des russischen Bauern zeigt
uch auch darin , daß weder unser « Lebensmittekwaggons . koch unser
Warenlager Srstohlen oder gar ausgeplündert wurden .

Der freie Handel in Rußland ist auch in die Hungergebiete
gedrungen . Es werden tagtäglich Märkte abgehalten , zu denen
Händler mit Pferd und Schlitten von weit ber mit einem Lgib
Brot angesah - - n kommen , um dieses pfundwois « für tzg- hj « « 0 066
Rubel per russisches Pfund , « veräußern . In Maskau kostet das
Brot 15 000 big ? o 000 Vilbel .

In Schikrany hatte , wir auch Eelegenhelt , «in Kau » z , b —
suchen , da » in eine Krankenanstalt v- ruxrnd « lt war . Di » deiltsch -
stnechende Schwester sowie der Arzt zeigten nn , die znm grÄßten
Teil an Flecktynhus öder Bavchtyphu , leidenden Kranken . Das
Haus hat nur Platz kür 56 Kranke , die ebenfalls auf Hotzpkiffchen
lleoon und mit Decken zugedeckt fickd. soweit es msali « war . solche
aufzutreiben . Sei vier Monaten konnte diese ? Sowjet - Kranke »-

Hausteinen Kranken nur Rüben jireb wenigeKartoffeln in Wasser

noch sonstige Medikament « sind » orhanden . Ein Bild dv » Elend ,
und des Entsetzens ! . �

Ran möchte diesen Menschen helfen , ihnen zu essen geven , doch

hängt das nicht allein , wie ich schon oben anführt «, von de ,

Mission ab , sondern es kommt auf die Solidarität de ,
internationalen Proletariats an . Wenn auch di «

Sowietleute und Kommunisten den Bauern erzählen , daß diefg
Hilf « » von der Rigierung komme , so haben wir doch bei Aufs

tlärung über unsere Mission bei diesen volles Verständnis ge «
sunden .

Roch einmal : Wenigstens diese <0 006 Kinder müssen vis zu ,
nächsten Ernte von dem internationalen Proletariat ernährt « ew
den , deshalb erfülle jeder seine Menjcheizz
Pflicht !

Der Streik m MtwsfelH .
9t die Mansfelder SyndikktS ' A. - G. die bis Freitag geforbert »

und erwartet « zusagende Antwort nicht gegebe « .
hat , sind , wie wir schon berichteten , die Berg - und Hüttenarbeiter
Sonnabend mittag in den allgemeinen Streik Angetreten . Dir
Betriebsrat « haben sämtlich ihr « Aemter niedergelegt .
Am Streik selbst sin » außer dem Bergarbeiterverband die

Maschinisten und Heizer und der Metellarbeitervern
S n » d Beteiligt . Dir Rotstaudsarbeiten wetten au - gr ,
führt . Obwohl das Z5Z. T. B. behauptet , daß von einer aus »

gesprochenen streiklustigen Stimmung nicht gesprochen werden

kann , muß sesigestellt » erden , daß sich all « Belegschaft « »
des Mansfelder Bezirks im Streit befinden . Auch di «

Unorganisierten streiken . Streikbrecher sind so gut wU>
nickt vorhanden .

Am Sonntag fand in Leipzig eine von nahezu 269 Delegierte »

besucht « Konferenz der am Braunkohleutarif he »

teiligten Organisationen statt , um über das Ergebni «
der bisherigen Tarifserhondlungen zu beraten und Beschlüsse zu

fassen . Nach dem Referat des vergarbeiternorfitzenden Hufe »

mann - Bochum und des Bezirkoleiters von Halle fand eine aus -

gedehnte Debatte statt . Mit 1Z « gegen .6 5 Stimme »

wurde eine Entschließung angenommen , in der die

bishmigen Verhandlungen der Arbeit - rvertreter gebilligt und in

der ferner die Vermittlung des A. D. E. V. bsgrüßh
wird . i

Neue Berhastung Os- tenb ». rgs . Der bekannte Terrorist und ,

Teilnehmer am Karlpntfch . Major Ottenburg , der zuerst verhaftet

und dann wieder sreiaegeben wurde , ist aus Befehl des Armee -

ksmmandos wieder in Haft genommen worden . D »

Ottenburg infolge von Krankheit sich in einem Sanatorium fce*

findet , ist der Haftbesehl in der Weise durchgeführt warben , daß

vier Detektive das Krankenzimmer Ofztenburgs bewachen nrrh
keinerlei Besuche gestatten .

Kämpft gegen das Elend der Kinder !
Das Komitee . . Kinderhölle " ( Wirtschaftshilfe �für deutsch «

Kinder und Familien ) unter dem Vorsitz des Grafen Keßlen

hat aus den Kreisen der Industrie und des Handels Geldmittel�
zusammengebracht , um der großen Rot zu steuern . Ein wesent�
ljcher Teil der Befteebunzen des Komitees zielt darauf hir�
Kinder von der Stadt auf » Land zu verpflanzen .
in der Erkenntnis , daß in der Stadt Arbeitskräfte im lleberfluß
vorhanden sind , die auf dem Lande gut beschäftigt werden können .
Di « bisherigen Erfahrungen haben bewiesen , daß dieser Weg de »

Komitee ; zu sehr ersprießlichen Resultaten sowohl für die ab -

gebenden Eltern in der Stadt als auch für die aufnehmenden
Pflegeeltern auf dem Lande geführt hat . Die Kinder verdienen

sich ihr Brot , das sie essen , und es hat sich auch durchweg ein gutes

persönliches Verhältnis zum Besten der Kinder und Pflegeeltern
herausgebildet . . . ,

Das Komitee « endet sich mit diesem Aufruf an die Landbevolreo ,

rung . ihm Aufnahmestellen für dauernd oder wenigstens für >

längere Zeit zu melden . Das Komitee wird bemüht feim

sendete Wünsche bei der Auswahl der Kinder zu berücksichtige «,
ebenso « ie es erwartet, , daß die Kinder einen guten Aufenthalt
auf dem Lande finden . Es geht darum , deutsch « Kinder zu körper -
lich kräftigen und sittlichen Menschen zu erziehen und einen Au» - :

gleich der Gegensätze im Volkskörper herbeizuführen . Meldungc ,
« erden erbeten « n Dr . S ch a p » , Lerlin - Friedenau , Lauterstr . 1 >

Oi - i �SiraßenSahn - Ausfunfiei "
Ver etwa Jahresfrist wurden auf dem - Leipziger Platz Und I

der Röhe des Patsdamer Bahnhofs eine Reihe von Modelle »
aufgestellt , di : «ine Ausgestaltung der Siraßenbahni
Haltestellen für Re k I a m e z w ecke vorsahen , während di�
vierte , den Bürgersteig zugekehrte Seite einen Fahrplan tfftn , de ,'
Straßenbahnlinien tragen sollte . Räch nunmehr einjährigen Bof
mühungen und Verhandlungen ist seitens der Auffichtsdehörtesi
die Genehmigung für di « Ausstellung der ersten 600 Haltes
stellen - Säulen dieser Art erteilt worden . Gegen die ersteh
Ausführungen dieser Haltestellen hatte die Aufsichtsbehörde Be «
denken geltend gemocht und einen neuen Einheitseniwurf näck
besonderen Richtlinien vorgeschlagen . Dieser soll, nachdem eiq
neues Modell aufgestellt worden ist . welches jetzt di « Zustimmung
der Aufsichtsbehörden gefunden hat , nunmebr allgemeine Ein ,
führuna finden , und . zunächst in den Hauptverkehrsstraßen zu ,
Ausstellung gelangen . ' Mit der AuMellung wird allgemein bez
gönnen werden , sobald das Wetter wieder Erdarbeiten gestatteü
Di « Säulen sollen zunächst von innen noch kicht beleuchtel
» erden , vielmehr wird nur die Spitze beleuchtet , die das Wort !
Haltestelle trägt Allerdings wird das Innere der Säulen sa eins
gerichtet werden , daß späterhin die Beleuchtung möglich ist , zu ,
nächst aber sollen die Reklam - ckelder mit Popp - Takeln abgedeckt
werden , da Lichtreklamen vorläufig noch verboten sind .

von sein « Frau erschossen . Der Unterwachtmeister Walt « ,
von der Hundertschaft Lichtenberg der Schutzpolizei wurde von

Seiner
Ehefrau Frieda in seiner Wohnung in Karlshorst , Saldwoz

iraße 8, erschossen . Die Kugel drang Walter in die Lunge , so
daß er fast augenblicklich starb . Frau Walter gab an . daß srg

eingeleitet hüt .

5 * Hemd und Rock auf die Straße gesetzt . In der . Rocht zum ,
Sonntag kam es zwischen dem Schlächter Julius Reichard anij
d<r bei ihm wohnenden , aus Riga stammenden 26 Jahre alte »
Frau Leontine Schröder zu heftigen Streitigkeiten . Echli - fH
lich « arf R- ichard feine Mieterin aus der Wokmung hinaus . Aus!
der Straße wandte sich die an die Luft Gesetzte hilfesuchend aiü
einen Schutzpolizisten , der dafür sorgte , daß Frau Schröder , di�
nur mit Hemd und Rock bekleidet war . wenigstens ihre Kleiz
dungsstucke von Reichard erhielt . Sie wurde dann in Schutzhaft

. genommen .

Der Akten Wrtstaljl in Sachen Franz hat jetzt eine über »
kofwenhe Wendung genommen . Der Kaufmann Sengst , de ,
seinerzeit die gestohlenen Strakalten in der Nnyelegerheit dem
InyeniZtur » um Kauf anbot , ist seht gesen ein « Kaution vo «
10 000 M. aus der Haft entlassen wonten . Senzzee hat an gegeben, '
daß er die Akten nicht selbst aeftohsien habe « nh daß ihm auch big
Dich - nicht bekannt setzen . Dag « ge >i kenne sein Verteidiger , der
N« cht « i >» oalt . Müller - Stromemr . die beide » Diebe ,
hatten aber die Schweigepflicht des Anwalts in Än�
sprach » enommen . Senger erklörre schließlich , daß «r in der Lgafl
sei , auch ohne . Hisse des AmwoO » »ie beiden Diebe fcstzustev «?
« oaulf jchtu d>« �gjreutlaMng zxgo » Sar�iAN AWhrl

J



Aus den Bezirken
�VA! letzte �irf &wrfflmmiung des 14. Serw . - Bez . ( R e u -

fallK ) gestaltete sich äußerst lebhast . Nach der einstimmigem
Nneuchm « eines Antrages unserer Gerwjsen . den Znoaliden und
S» ? ialr « ntnern einen Vsrscheig aus Grund � des Gesetzes vom
f . Dezember 1951 zu zahlen , sprach der Vertreter der bürgerlichen

rnnigung
gegen den Abbau des staatlichen G n m n a i i u m s.

langer Red « « ehrt « sich der Redner gegen die veschneidung
Lerrechte der bürgerlichen Raste . Als Vertreter des ve ,

girk samts hieß Genafse Sämenstein die Verfügung des Abbaues

r . Gr be « ies . daß es unhaltbar sei . das Gymnasium iveiter
Neukölln bestehen zu lassen . Die Räum « » erden dringend

Man der Velks schul « benötiat . Di « übrigen Punkte der
? i » gesaichieu «g « urden zuitiikgestellt . um Li : Anfrage der Kom -
nmntsten zu dem Streik der städtischen Arbeiter ' .u
ibehandel » . Der Bürgermeister bemüht « sich , in jeder Pseis « die
Kaltunz des Bezirksamts zu rechtfertigen . Genossen Stadtrat
Radtke gelang es , alle Annmrse und falschen Bebauptunaen zu
« iderlege » . Genssse Harnisch sprach sich sachlich und entschieden
gegen jede Mäzregelung und Entlassung aus Zlnlasi des Streiks
aus . Die Anträae gegen jede Maßregelung rU ' - den gegen , die
SA « « « » der U. 5 . P. uiö ) K. P . D. abgelehnt .

Di « » ar einige « Monate « festgestellten II n t « r s ch l e i f e bei
cher L i ch t « r f e l d « r Brstkartenverteilung in Höha
» en et « » 6 Millis « « « Mark beschäftigten die letzt « Sitzung
�« r Steglitzer Bezirksserordneienversammlun ? . vllrgcrmeister
Sembritzki erklärt «, daß der ichukdige Beamte seiner Zeit sofort
» » m Dienst e « ih « den u « d »erhaftet morden sei . Das Straf -
» erfahre * gegen iSn sch « eb « «»ch. da Zveifel an seiner Zurech -
« ungsfähigkeit entstanden seien und er ouaenblicklich auf seinen
Seisteszustend . unterfuchi « erde . Räch den bisherigen sifest -
stellungen könne man sagen , daß die Unterschlaouna und Gnt -
« enÄung der Br » tkarten durch eich » mangelhafte Ron -
trolle begünstigt worden sei . Gin unmittelbarer Schaden sei
der Liehterfelder Beaölkerung nicht entstanden , weil niemand ein
wfund Brot oder Mehl zu « enig erhalten habe . Die Allgemein -
yeit jedoch s«i insofern geschädigt , als das Reich chclannllich
«rheüliche Zuschüsse nur verbilligung des Brotes gezahlt habe ,

Rt nun durch die überetatmnßige Aniordenlng von Brotkarten
unrechte Ranäl « geflossen seien . Di « Höbe des angerichteten

Schadens könne nicht genau angeoeben iverden . da die Zahl
d « » » « eeicheten Brotkarten nicht einwandfrei feststehe .

Z « der letzte « Sitzung der Bezirksversammlung Tiergarten
zauroe die Bedarfsanmeldung des Verwaltungsbezirks Tier -
aarten für das Rechnungsjahr 1925 beraten . Für die 1! . S . P .
ivrach Genosse Bublitz . der an dem Entwurf bemängelt « , dan im
ftegensrtz zu de » hohe » verwaltungskosten die vorgesehenen Auf -
« endungen für soziale Zweike wie Jugendfürsorge usw . gering
ßemesse , seien . Bei dieser Gelegenheit kam er auf die Einfüh -
rungsrede des Bürgermeisters gelegentlich der Einführung der
vGirksoerordneten zu sprechen und kritisierte die damals be -
«eits in der „ Freiheit " bekämpfte Haltung des Bürgsimelsters
aur Einheitsgemeinde Berlin . Der Bürgermeister gab seinen
jdamaligen Ausführungen eine Auslegung , die sich wesentlich
»nterschied von dem Sinn seiner Red « in der Einfnhrungsoer -
ssmmlung . die » on unseren - Genossen schriftlich f - stgelmlten war .
sGenssse Bublitz beanstandete insbesondere einen Posten von
! 40k >( W Marl zur Unrerstitgung von Jugendvcreinen und ver -
langte vom Bürgermeister ein « Zleußerung darüber , welche Per -
eine aus diesem Fonds unterstützt werden sollen , und ob er ge -
henkt , bei der Berütksichtigung derartiger Gesuch « ohne Rück -
sichten auf die Parteizugehörigkeit zu verfahren . Em « Antwort
auf den letzten Teil der Frage blieb der Bürgermeister schuldig ,
« orauf Genosse Bublitz konstatierte , daß der Bürgermeister durch
hie Richtbeant » « rtun « der Frrftze zum Ausdruck bringe , daß er
»icht unparteiisch » erfahre « »olle . Reben einigen unwesentlichen
Dinge « » urden dann noch Einbürgerungsgesuche behandelt .
Hierbei zeigten sich nus Seiten der Vertreter der bürgerlicher
Fraktionen stark antisemitisch « Tendenzen , was den Genossen
Elaius » eranloßte . energisch dag - gen Front zu machen . Den
Sinbügerungsgesuchen » nirde bis auf drei zugestimmt : die letzte -

« $ n solle » in einer der nächsten Sitzungen erneut behandelt
Wörde «. �

vi « FahlHell « U der oMueofaff « 3b . Schulstraße 14 - 13 , wird mit
dem lö . d. M. « mg « löst. Di « Einziehung der Steuern aus den
Stadtbezirken 595 D, 399 und 311 bis 814 geht » em 18. d. M.
» b aus oi « Steuerkasse 8 Badstraße 33 - 56 . über . Alle Steuer -
Pflichtigen dieser Siudtbestike werden daher ersucht , ihr « Steuern
» om 18 . d. M. ab « « die Steuerkasse 3 t.' . Badstraße S3- 36 , Hos
1 Trepp « ( Rassenstunden 9 — 1 Uchr . Postscheckkonto 39) . abzu -
Wihre « . Ausgenommen hier » « « ist die Rei - tz sein kommensteuer aus
jpen Stadtbezirken 814 A bis 314 V. welche nach wie vor an die

lFinamzkasse Gesundbrunnen sXVl ) hier , stüdensrraße 38 - 89 , zu eni -
- richten ist . Die Zahlltelle II der Struerlasse gv , Schulstr . 14 - 13 ,
« t vom lö . d. M. ab . > i « Steuerkasse 3B . Ruheplatzstraße 4. vom

DK. d. M. und die Steuerkasse 3 t ' . Badftraß « 35- ?�! . am 16. und

Dp. d. HOt. für den Verkehr mit dem Publikum geschlossen .
> *

Begivksamt Friedrichshain . Vorträge über Jugend - und Wohl -
ßahrrspslog « bczinne « nicht am . SkenkZA . den 59. . sondern am '
27 . Februar , in der Schulaul « Litauer Straße .

V * '

Der zum 19. Ftbrueir , abends 7 Uhr . in der Aul « der Werner -
Siemens - Realschule . Badstraße 55, angekündigte R u n st a b e n d

m, - - - - -b. — m . . . - t - - -� - � = — muß in -
» . �.. . ... . w . . . .. �karten

näher « Termin wird noch bekannt -

Gewerkschaftliches

�plCnTCTlö2«/ ! vö. l | Cljlliv « �jCXOJitO�C t IITIJjCtUilO IfjIC /V II Ti ji
des Zugendamtes des Bezirksamtes Weddinz
folg « Rphlenmangels »erlegt « erden . Di « ausgegebenen
» e Kalten ihre Gültigkeit . Der näher « Termin wird noch '

gegeben

53. d. « .Das Be,stvks » « t Friedrichsdain gibt bekannt ' Am
Wird i « der Rigaer Str . 81 , Erdgeschoß der 547 . Gemeindeschule

Mitteleineang — eine Zmeigst - lle ? - t Steuerkasse VI ) eröiisnet ,
zu der die Stadtbezirk « 1898 , 169C l, ISSCII und 189E gehören .

Behebung der Arbeiislosigkeii in Amerika
Wir berichteten wiederholt über die große Arbeitslosigkeit in

den Bereinigten Staaten . Ebenso wie wir hier kürzlich über

England schrieben , betrachtet die Behörde und die weiteste
Seftentlichkeit . auch in der amerikanischen Union die Arbeits -

losigkeit als ein unabwendbares Gl- emenlarereignis und als eine

Privatangelegenheit der Arbeiter und Unternehmer , die unter

sich versuchen müßten , dem Uebel zu begegnen . Der Umfang der

Wirtschaftskrise im Lande gab aber Beranlassung , mit diese :
Doktrin zu brechen und Maßnahmen zu ergreifen , die wenigstens
ein : teilweise Belebung des Wirtschaftslebens in Aussicht
stellen . Zum erstenmal wurde nun im Oktober o. Js . in Wajhing -
>. on eine inter staatliche Arbeitslosenkon feren . z
einberufen , deren Arbeiten auf mehrere Monate berechnet wird

und deren Aufgabe es ist , Mittel und Wege zu finden , den wirt -

schaftlichen Stillstand zu beheben , lleber die Arbeit selbst orientiert

ein bemerkenswerter Aufsatz von dem Amerikaner Hunt , der

in dem amerikanischen Blatt „ The Suroey " erschien unk ) der

übersetzt in Str . 1 des „ Sozialist " veröffentlicht wurde . Der Auf -
sga beschäftigt sich mit den praktischen Wirkungen dieser Ron -

serenz auf die Arbeitslosigkeit in den Vereinigten Staaten . Durch
deren Zniative gelang es , in vielen Staaten ein « kleine Abhilfe

zu schaffen . Schätzungsweise wird die Zahl derjenigen Arbeits -

kräfte . die nun beschäftigt werden können , auf VA bis 5 Millionen

veranschlagt . Um die Bauindustrie zu beleben , sind in einzelnen
Orten Abmachungen getroffen worden , wonach die Bauarbeiter

und die Materialbesitzer in eine gewisse Lohn - und Preisredul -
tion einwilligten , auf Grund deren größere Bauarbeiten in die

Wege geleitet wurden .

Diese Konferenz ist natürlich merkantilistisch orientiert , und kein

einziger Sozialist nimmt an ihr teil . Ueder die Interessen , die

im Vordergründe standen und sich stark bemerkbar machten , be -

richtet ein unverdächtiger Zeuge , uns zwar Sam . Gompers .
der Präsident des amerikanischen Gewerkschaftsbundcs in seinem

offiziellen Organ , dem „ American Federationist " . Im Ro -

vemberhest schreibt Goznpers , daß „ eine groß « Anzahl von Mit -

gliedern der Konferenz nach Washington kamen , um in erster
Linie ihre eigenen Interessen wahrzunehmen und

zu schützen und zuletzt zu helfen , das Problem zu lösen , welches

ihre eigentliche Aufgabe war " . Es wird weiter berichtet , daß

diese famosen Mitglieder mit . . stupiden und reaktionären " Mitteln

kämpften gegen jede grundsätzliche Forderung , die von einsich -

tigeren Ronserenzteilnehmern eingebracht wurden . Auch im

Januarheft teilt Gompers viel « Beschlüsse dieser Konferenz mit .

Für die vereinigten Staaten muß dies « Konferenz immerhin

als Fortschritt bezeichnet werden . Interessant an diesen Fest -

stellungen ist . daß die Unternehmer nur soweit Interesse an der

Behebung wirtschaftlicher Krisen haben , als ihr « egoistischen Ziele

berührt werden . Darüber hinaus werden sie sich mit aller Kraft

dagegen wehren , ein « grundsätzliche Aenderung unserer Wirt -

schaftsweise vorzunehmen . Unter den obwaltenden Verhältnissen
kann daher nur Flickarbeit geleistet und die Rot der Massen

nur zum kleinsten Teil gelindert werden . Dies wird solange währen ,

bis die Massen des Proletariats hüben und drüben genug haben

werden von dieser besten aller Welten , ihr den Todesstoß ver -

setzen und eine sozialistische Gesellschaft aufbauen werden .

Bäcker gegen Arbeitsgemeinschaft und Nachtarbeit
In der Generalversammlung des Zentralverbandes

d e r B ä ck e r und K o n d i t « r « n am 19. Februar im Rrnger -

vereinshaus erstattete Bevollmächtigter Schumann den

Berichi für das Rechnungsjahr 1951 . _ _
War die Zwangsivirtschaft das Zeichen der letzten Jahr « , so

hat sich doch gezeigt , daß mit der Einführunz der freien Wirtschaft
eb lö . August 1951 das A rb e i t s l » s e n p r - b l « m nicht ge -
l ö st wurde . Am Ente ' des Jahres waren noch etwa 1999 Kollegen

ohne Beschäftigung . Dagegen ist die Zahl der Lehrlinge auf rund

>999 gestiegen . Durch die AasheÄun� der Kontingentierung hat

sich das Arbeitspensum vergrößert und die Bäckermeister versuchen .
die R a ch t a r b « i t wieder « inzu ' ühren . Hiergegen hat der Ver -

band mit allen Mitteln « ingeg rissen und muß der Kampf die

vollst « Unterstützung d» r Kollegen finden . In der Lahn ' vag « sind

ohne Streiks Aufbesserungen erfolgt , die nicht die ungeheure
Teuerung ausglichen , jedoch sind die Lohnsätze nicht die schlech -
testen in Berlin . Das T a r i f a m t hatte viel Arbeit . For -
derungen sind nicht erst dann zu stellen , wenn der Arbeiter schon
lange den Betrieb verlassen hat .

Einstimmig hat der Verband vom Hauptvorftand den Aus -
tritt ans d e r A r bei t sge m e i nf chaft verlangt . Der

notwendige . Indust r i es « rb a nd ist durch die mangelhafte
Beteiligung der�Mitzlieder noch nicht ins Leben getreten .

Barth erstattete den Kassenbericht , aus dem hervorzuhed - n ist ,

daß die Einnahmen 1 758113 OT. und die Ausgaben 1685 378 M.

betrugen , während an Unterstützungen von der Lokallass « 18 999
Mark ausgezahlt wurden . Di « Mitgliederzahl ist von 9853 auf
11 918 gestiegen .

In der Diskussion « . urtxn Beschwerden und Wün ' che für bessere
Schulung der Mitglieder vorgebracht , aber - ugleich verlangten
all » Redner die ratträftia « Mitarbeit aller Kollegen im Verbände .

Die R « u « a h l des Borstandes ergab : 1. Vors . : . « ch » m a n n.
5. Vors . : Haeie � Scheiftführeri Lievländer und Friedl :
Obmann der Bäcker ' Meier : der Konditoren : Ha « ' « ' der

Fabrikbranche : Sack : Bertreter der weiblichen Mitglieder :
Hedwig Witte und als Iugendleiter Schul z.

Deirlevsräiefchule
An folgenden , » on heute ab beginnenden Kursen der Betriebs -

räteschule können noch neue Hörer teilnehmen . Die Anmeldung
kann im Kurse selbst erfolgen oder im Bureau der Freigewerk -
schaftlichen Detriebsrätezenirale , Berlin , Engelufer 54 - 23 , 2. Hof ,
I. Stock .

Unterrichts statte Zentrum , Sophien - Lyreum , Wein -

meisterstraße 16 - 17 : Der Betriebsrat im ' Aufsichtsrate
s6 Uhr ) . Zimmernummer siehe auf der schwarzen Tafel am

Eingang .
Unterrichts st Ltte Rordwesten . Friedrich Werdersches

Gymnasium , Do . humer Straße 8b : Einführung in den

Marxismus ( 6 Uhr , Zimmer 391 ) . Wirtschaftsgeogra -
p h i e ( 8 Uhr , Zimmer 391 ) .

Unterrichts statte Norden . Gemeindeschul « Greifen -
Hagener Straß - 55 : Produktionskontrolle durch Buch -
Haltung und Bilanz s8 Uhr . Zimmer 3) . Sozialijie -
rungsprogramme ( 6 Uhr , Zimmer 8)

Unterrichts statte Südosten , Leibniz - Gymnasium , Ma -

riannenplatz : Geldwesen und Bankwesen ( 8 Uhr ,
Zimmer 59 ) .

Unterrichts st ätte Osten . Städtische höhere Fachschule
für Tertil - und Bekleidungsgewerbe , Warschauer Straße 6- 8:

WirtschaftlicheFragenfLrAnfänger ( 8 Uhr , Z. 115 ) .

Betriebsrätescbule
der Freigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale .

Reue Söhne im Ehemilalien - Großbandel . Für die in den Be -
trieben des Ehsmikalien - Grch ' bandels beschäftigten gewerblichen
Arbeiter und Arbeiterinnen ist zwischen dem Groß - Beriiner
Arbeitgeberoerband des Großhandels , Fachgruppe Ehemikalien ,
und dem Deullchen Trans ' ' ortarbeiter - Verband ein neues Lohn -
abkommen für die Monate Februar und März vereinbart worden .

Dos Lobnabkommen eilt vom 1. Februar bis 81. März cr . und

sieht wöchentliche Zulagest von 89 bis 189 Mark vor . Nähere
Au- ' - künfte we - den im Bureau d - s Deutschen Transpo - t -
ärbeiter - Berbandes , Berlin . Engelufer 24/25 . Zim¬
mer 33 , erteilt , auch sind dort die Tarife gegen Vorzeigung des

Mitgliedsausweises erhältlich .

parieiveransiattungen
Dienstag . Zt . Februar

1«. Distrikt ( «efundbrunnen ) . Abends 7 Ubr Frauenarbeits - und Kinderschuh -
kommisston bei Eliesche , Penk' traße („Freikieit "- Svediti »n) . „ _ _ „

5. Le' waltvnc ' . sS�t . 15. . lf . , 17. Diil ' ikt . Männer - Chsr 11. 6. P. XrcfV
punlt 7 Uhr. Prachtjile des Lsrens . Frankfurter Allee AS. Erscheinen aller Mu -
«lieber netioenbis . � . . ,

7. Diürilt . 1. und I. nbteilKBj . VIS Uhr gemeinlame Funttl - n- rsttzunz bei
Carm , ZZeltaftr . S7.

Mittwoch . 22. Februar
!. Scvcltnnoobcjirl . 4. (Keilet : ) , «beitbs 7 Uhr Mitglieberversam «.

lim , in der Tckuloul - i p- lla - ftr . 15. T«»e- »rbnunz : Der Streik der Eisenbahner
iiitb der stSbtiichen Arbeit - e und Zlnae' -ellien . Die Dezirkssühree werden ersuch«.
einzuladen . D«rm . Nnsnvile (tilnl bei Schilling abHalen .

1. Di' irtJt lve- lin . Zlliite ) . ®iitgliebernet ( nmm! una bei Schulz , Stallscheelber »
strahe 10. Die gunilianäre werden gebeten , einzuladen . . _

16. Di' lriw . übende 7 Uhr Lesenbend bei Mike , i . minlenet Str . t . »ertrag
der Genaslln Ziasenseld über . . Die rraletarifchen Kindersreunde " . Zu diese «
Lesenbend mun unbedingt van allen Abteilungen eingeladen werden .

Aeulolln . L' iU. 7 Uhr grektiansühunq im Siaibaus . Sihung - v. mmer IT
Lichte - selde . Abends 7 % Uhr Mitgliederversammlun , bei gleicher . Dokellr . 7.
cgardan . Abend - 7>nt Uhr Sitzung der Bildungsk - mmtssian bei Nahlschrnidt ,

SJeucniarjet Str . 87.

Donnerstag . 23 . Februar
«erwaltungrbe . ' irl . Die Frauemnitglieder - Sersammlung des »«zirks findet

nicht em 21. llsebruar . janbetn am SS. Nc jrurr , abends 7 Übt . im sttzungssaa !
des Jlntbnu ' es . Aeinillendars - Oft . statt . Ibema ; Aeich - frauenlanferenz . Die Stf
lichen ssunftiauetinnen wallen hierzu einladen . ,

? erein6�a ? ender

Dienstag . 51. Februar
BeKeivift,ns der Freunde von ??eli ?. ion und Vitlkerfrted ««. Lbenb » TU Ufß

in de? Aul , der ULiser . Friedrich�chule . Ebsrlottenbura , �nessl-eckstr . tj saM
Ssvignyplats ) öffentliche 1- erskmmlunZ . Herr Pfarrer Bleier spricht über da »
"Xhtms: . . Ift der Eo�ialismus eine Religisn ?" Lnschlietzend freie Aussprache .
Tintritt für Kaste 1 M.

Deutsche ? r ?an?PS?tUrbeite «' ' Verband . Ka�tankutschee . ?lb «nds 7 Ahr ver »
samml' . ' . ng bei Fepfara . Melchierstr . 13. T. - O. : Bericht über die Verhandlung
mit de « rrheitgeberneröand über die Regelung der Ent ' chädisunfi für die Sonn -
tagsarbeit . Mitgliedsbuch ist «iNubrinqen . — HandelshUfsaebedter und -arbeite -
rinnen aus alle , Betrieben der Damenwäsche - . Schürzen - . Unterrock , und Kinder -
Ileiderksnseltisn . Weistwaren . und Tapisseriebranche . Abends 3 Uhr Eruppenver -
lammlung bei Witte , vs-tstr . ??. � . . . . < ,

Zentr - lvc . ' band de, Anqe' tevte «. Abends 7 Uhr DelegiertennersaMmluns i « de «
Mustterfölen . Kaiier�Wilheim�tr . Sl. � . , «< � t —

Serbnnb der Sntlli ' . Sapcierer und pariestuMer . Hbeitb » 7 Uhr 3° br » -
Keneralverssimmlunq im Kewerkschaftshaus . Engelufer Zi-Zo. Gerichte und jica -
wähl der Darstuenden und «aisteie : . Eintritt nur gegen Bwitimatia *.

. ' entrrlnerbnnd der Ell' i hrnacher . Abends 6 Uhr Lersammlung der Schäfte -

' ÄZe�erb"�' her SIelzbee . Abends 7 Uhr Sentrelaetsammlunj im Löhmi »

schen Prandau, . Landsberger All « 1Z. . . . . . . . mm, ,
Jrternrfiannlet Bend »er Nriensaplee Deutlchlaul ». »ezirt Aw Z, weneraK

Versammlung im Arill »- Has, 35erlebeiget Str . W.

Mittwock . 22 . Februar

Scnirnluerbanb de» Angestellten . Setfenianbel Abend « » Uhr «itgliedervee .
sammlung in der Neuen Ahilharmanie . «Spender Str . ! »~7. - Vthnaftn .
" ibfnd . 7' -, Ubr Nüialiederversammlunq im . tzweiglmreau . gamma ndanienstr .
Nr g- St . - Site und NIrtzen . Abends 5' 4 Uhr Mitgliederverlammlung im

Zwelgduraau . Rammanianlenttr eS. S4[ - Vseam- Nanzern . Abends 7 Uhr Mit .

gliede , Versammlung in Haversand , �»salen , Sene stsnebrichstr So.
Sent - claerbanb de» Schnstmache». Abends iV, Uhr Versammlung der gunNi «-

Höre ( «»rtratten - leute , Betriebsräte und Semfssühtet ) , Nöpeni- ker Str . 1S7.
5ew»' Nchasi - . UnterIawmisr ° n Neutalln . Abend » 7 Uhr Sitzung im Na, » -

Friedrich Neal - Etimnastum . Kaiser - Friedrich - Str . AS. Delegierte müssen - nbediagi
erscheinen . _
Uartrlangt eingehende Manulleipte werde , nur dann zurnckgelandt . wenn ein
aeniigend srankierier Driefumlchlag beiaesugt ist. Da , gleiche

gilt sstr Ansragen au » dem Leserkrelie .

Werantwartlich für Pelitit »nd geuilleiaai Dr. Paul per tz. Eharlattenburg :
kür Kammunalpalitik . Lakale » und Kewerkschastliche «: . N V « n i e l . Barlin :
sür den nnieralenieil und geschäftliche Mitteilungen : L u d w > g N u m e e i n e e .
Berlin — Berlag - genalseuschast „Freiheit ", e E. m �6 - *" ' ' *■ � Druck der

Berliner Druckerei <5. m b. Ä. . Berlin C. . 2. Breite Slrntze 8- 0
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( Raae - Thaatar )

Vi, Uhr :
41s SrlUn van Kaaglaitl

circws
Busch

T| l . 7<; n 8t( , tuek 7 U.
» ao »rfalgreiche

»aaeDeschausillch

Istira Cnsm
S eridnll ' Sierba' teli
Satenipiang

K PferCcIiinifieU
R Sarahs , «v- rlh , ,

u, Cireuekaffe m

Zeißfeldstecher
«, und « :ach. haust ständig

M Siecholmann ,
« rrlin W« . Patsdarnar
Skr. 133 (Lützarr 03*»)

Zur

Jugendweihe

Einladungskarten
Glückwunschkarten

Geschenkwerke

für die schulentlassen « Lugend
mit gediegenem Inhalt in wirtlich
» « rnehmer Ausstattung

*

MHMW , Freiheit
Verlin <5 2

Breite Straße 5/9

»

Auch in allen Filial - Erpedilionen
der . Freiheit " erhältlich

Osten ,
iQrQnerWeoSC

taWt Tagespreise für

Kapfer , Messinü.
Blei , Z\ ni etc .

• • • • • • • • • • • • • • • • wo

y�jhliklllMUllWWWHWWMMIHHIWilNWIWSI

. . . . .

(f Kleine Anzeigen

: km früii in fitjiit ! :
» Heinrich Haines »

J gerausgegtfcea J
« aaa •

: Kuiii . fi . i . iiiN - iiiiiri :
J und J

; EBStlT fianü « :
• mit 5 Bildnisten '
• und S gadstmile » ,
• Ein 88» Seiten starhe » !
* Canaleinenhand l
; SO . - Merk «

jirmr�iihri
: Uiiiri ' JiiiiSfösiH :

• • • • • • • • « • • • • • • • • •

Verkäufe

Huf Teilzahlung .
Herrenanzüge . Cuiawaqs .
Uttrer . Schlüpfer , moderne
Nla�arbeit . Be- ueme .
diskrete �Ratenzahlung .
Leiser Gottlieb . Nollen -
dnrtstr . 52- , Nähe Nsllen -
doriplah . Geöffnet S—7.

Gelesen ! , eitskLufe .
Gute und billige Düchei
jeder Art findet man
stets in der vuchhandluna
. �reidelt� . Breite Str . »- �

Möbel

Teilzahlung . Öhnzel*
möbel , ganze Einrich¬
tungen , bequeme Zabl -
weise. Möbelhaus Aeh»
selb, vadstr . M.

Ehaiselonques 100,- ,
�»aisetonguedecke 75, —,
Metallbetten 160. —. Kin»
derdrabtbett . Weiche .
Ä» suMrsße ST», Lugb .

Birdee . Kunstblätter .
Wandfch «vch »<» und
ohne Rahmen kaust man
in der Ruckbandlunf
. �reibeit� BreitrStr . «, »

Ehaiselongaes .
Umbausotas . Auflagema -
irayen . Patenimairatzen
Z- iO. —Waltes . Slargarde ?
Srraste achtzeo ».

Fahrräder

Fehrradsnheaf ,
Linienftr . 1».

Kaufgesuche

Schellack . Leirn » Maler »
ariikel häuft >eden Posten .
Jtörbenkeüfr , Linien *
straffe 109 a tRosenthale ,
Platz ) . Warben 5053.

�ilseedins . »Da:
�inanzkUpitaf . Broich .
oder gebunden kauf »
Duchhandlung�Freihei� ,
vPrU « G?. «eeit - Str .

ArbellswaM

Botenfrauen bei Ka«
hen Löhnen »erlangt so«
fort Spedition Jordan »
Dresdener Straffe 24.

Bstenfeaue » sofort
gesucht. Spedirlo »
Schcher , Gneisenoustr . 70

$ SnMer gesucht für
den Vertrieb a htuellcr
Broschüren . Buchhandls »
. � r e i b f i t • . Breite
Straffe S/9.

verMdeues

Jeder Betrieb » ?
rat muff die Schrii : von
Bud. Hilferding . Die So «
ziclisiming unddieMacht »
Verhältnisse der Klasse »�
lesen. Preis 3 W. <Porta
enra . ) Au beziehen durch
die V�chhandlnna . Frei «
heit ' , Berlin � 3. «wtt »
Straffe tz-o.
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